
Nun geht er doch. Dr. 
Franz Schulz, Bezirks-
bürgermeister von Fried-
richshain-Kreuzberg gibt 
sein Amt am 31. Juli, ei-
nen Tag vor seinem 65. 
Geburtstag auf, wie es 
das Gesetz auch vorsieht. 
Doch Schulz wollte sich 
ursprünglich von der 
Bezirksverordnetenver-
sammlung (BVV) noch 
bis zum Ende der Legis-
laturperiode wählen las-
sen, so, wie es auch sein 
Neuköllner Amtskollege 
Buschkowski vorhat.
Doch Schulz, der sich 

Anfang des Jahres noch 
für kerngesund und fit 
für den Job fühlte, muss 
nun auf Anraten seines 
Arztes mit der natürli-
chen Pensionsgrenze das 
Rathaus verlassen.
Wer in seine Amtsräu-

me in der Frankfurter 
Allee einziehen könnte, 
scheint schon ausge-

machte Sache. Die Be-
zirksstadträtin für Fami-
lie, Gesundheit, Kultur 
und Bildung, Monika 
Herrmann, soll Franz 
Schulz nachfolgen. 
Aufgrund der Mehr-

heitsverhältnisse in der 
BVV gilt ihre Wahl als 
sicher. Allerdings ist mit 

der Nachfolge nur eine 
von einer ganzer Menge 
von Fragen geklärt.
So wird es wohl zu ei-

nem neuen Zuschnitt der 
Bezirksämter kommen. 
Dass Monika Herrmann 
als Rathauschefin alle 
Zuständigskeitsbereiche 
behält, scheint unwahr-

scheinlich, ist sie doch 
bereits jetzt so etwas wie 
eine Superministerin im 
Bezirksamt. So könnten 
Gesundheit oder Kultur 
wieder an Bezirksstadtrat 
Knut Mildner-Spindler 
von den Linken wan-
dern, der diese Ressorts 
schon einmal innehatte.
Mit Spannung wird eine 

andere Entscheidung er-
wartet. Wer das Amt für 
Stadtentwicklung über-
nehmen wird, das Schulz 
ebenfalls innehatte, be-
vor er Bürgermeister des 
Doppelbezirks wurde, ist 
derzeit noch nicht aus-
gemacht. Es dürfte eher 
unwahrscheinlich sein, 
dass es sich die mutmaß-
liche Nachfolgerin von 
Schulz selbst ans Bein 
bindet. Allerdings wer-
den die Grünen dieses 
Schlüsselressort kaum an 
eine der anderen Partei-
en abgeben wollen. psk
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Franz Schulz gibt sein Amt ab 
Bezirksbürgermeister hört im Sommer auf / Monika Herrmann Favorit für die Nachfolge

Neue Frau,
neues Glück

Wer in die anderen 
Parteien reinhört, der 
hat den Eindruck, dass 
sie mit der vermutlich 
nächsten Bezirksbür-
germeisterin Monika 
Herrmann alle recht 
gut leben können. Die 
grüne Frau, die auf ih-
rem Rad im Kiez meist 
deutlich schneller un-
terwegs ist, als Partei-
freund Hans-Chris-
tian Ströbele, kommt 
ganz gut an. Dass sie 
sich durchsetzen kann, 
wurde spätestens 2010  
klar. Nach der Schul-
reform waren zahlrei-
che Schulen umgebaut 
und einige nicht fertig 
geworden. Monika 
Herrmann stellte sich, 
ihre Kollegin vom 
Bauamt, Jutta Kalep-
ky, glänzte durch Ab-
wesenheit. Kein halbes 
Jahr später war Kalep-
ky keine Bezirksstadt-
rätin mehr.
Monika Herrmann 
dagegen erntete viel 
Lob in der damali-
gen Krise, obwohl ihr 
die wenigen Kritiker 
ebenso viel Schuld wie 
Kalepky beimaßen. 
Ob dem so ist, ist letzt-
lich unerheblich. Eines 
ist dagegen sicher: Sie 
war im entscheiden-
den Moment da.
 Peter S. Kaspar

Karneval im Kiez kann kommen
Veranstalter erwartet rund eine Million Besucher

Vier Tage herrscht in 
Kreuzbergs Süden wie-
der der Ausnahmezu-
stand. Vom 17. Mai bis 
zum 20. Mai wird der 
Karneval der Kulturen 
gefeiert. Es ist inzwi-
schen die 18. Auflage.
Die Zeiten des unge-

bremsten Wachstums 
sind vorbei, sowohl was 
das Straßenfest, als auch 
den Umzug am Pfingst-
sonntag betrifft.
Am und um den Blü-

cherplatz werden rund 
350 Buden aufgebaut, 
was in etwa dem ent-
spricht, was es in den 
letzten Jahren auch gab. 
Exotische Köstlich-
keiten und handfeste 
Waren wollen an den 
Mann, die Frau oder 
das Kind gebracht wer-
den. Doch die Kleinfa-

milie wird ziemlich ge-
fordert. Einerseits wird 
die zentrale Fläche des 
Waterloo-Parks wieder 
mit einer Fülle von Pro-
grammpunkten bespielt, 
andererseits gibt es auch 

noch die vier Musik-
bühnen, die an jeder 
Ecke des Straßenfestes 
die Besucher mit Mu-
sikstilen aus der ganzen 
Welt beschallen.
Der Nachwuchs kann 

sich am Tag vor dem 
großen Umzug mit ei-
ner kleineren Version 
versuchen. Das etwas 
hakelige Motto des Kin-
derkarnevals in diesem 
Jahr: »Mit Trommeln 
und Tröten retten wir 
die Meeresschildkrö-
ten!« 
Tags darauf am 19. Mai 

gehts dann richtig los, 
mit 4.500 Teilnehmern 
vom Hermannplatz bis 
zu den Yorckbrücken. 
79 Gruppen sind dabei, 
und 55 Wagen machen 
sich auf die knapp vier 
Kilometer lange und fast 
kerzengerade Strecke.
Wenn das Wetter mit-

spielt, wird es wieder 
ein riesieges Spektakel, 
zu dem die Veranstalter 
rund eine Million Zu-
schauer erwarten. psk

FRANZ SCHULZ und seine mutmaßliche Nachfolge-
rin Monika Hermann. Foto: psk

BUNTES TREIBEN beim Umzug und auf dem Stra-
ßenfest soll an Pfingsten wieder Millionen nach Kreuz-
berg locken. Foto: rsp



Für viele hat die grüne 
Bohéme ein Gesicht: 
Das des Franz Schulz, 
Bezirksbürgermeister 
von Friedrichshain-
Kreuzberg. Über 20 
Jahre bestimmte er über 
die Geschicke des Be-
zirks mit, zunächst als 
Mitglied der Bezirks-
verordnetenversamm-
lung (BVV) in Kreuz-
berg und ab 1996 als 
Bürgermeister des 
Bezirks. 
Dass er diesen Posten 

nach der Zusammen-
legung der Bezirke  
Friedrichshain und 
Kreuzberg 2001 an 
die damalige PDS 
abgeben musste, war 
nun auch kein ech-
ter Karriereknick. 
Er blieb nämlich 
Bezirksstadtrat für 
Stadtentwicklung, 
und genau das war 
das Ding des gebür-
tigen Aschaffenburgers, 
der in Konstanz Physik 
studiert hatte.
Wie mächtig er zu die-

ser Zeit war, lässt sich 
nur daran ermessen, 
dass es ihm gelang, Pro-
jekte wie das Ärztehaus 
in der Bergmannstraße 
oder die Sanierung der 
Markthalle gegen den 
Willen der damaligen 
Bezirksbürgermeiste-
rin Cornelia Reinauer 
durchzudrücken.
2006 beerbte der Süd-

hesse dann die Schwä-
bin, und so saß er wie-
der auf dem Stuhl, der, 
auch seiner eigenen 
Meinung nach, wie für 
ihn gemacht war.
Diesen Stuhl rückte er 

häufig an runde Tische, 
und so entstand eine 
Art, den Bezirk nicht 
zu regieren, sondern zu 
moderieren, der Schulz, 
vor allem von außen, 
viel Lob einbrachte.
Doch viele von denen, 

die an solchen runden 
Tischen saßen, fühlten 
sich bisweilen überrum-
pelt, andere schlicht 
nicht respektiert. So fiel 
die Entscheidung zur 
Vergabe des ehemaligen 
Kasernenareals hinter 
der Reinhardtswald-
Schule an eine Künst-
lergruppe just in dem 

Moment, als ein runder 
Tisch der Anwohner 
über eine künftige Nut-
zung der Geländes dis-
kutierte.
Bei einer einstündigen 

Podiumsdiskussion zum 

Thema Segregation in 
der Passionskirche mel-
dete sich der Bezirks-
bürgermeister genau 
einmal zu Wort mit der 
Empfehlung an die Le-
nau-Schule, sie müsse 
sich mehr anstrengen. 
Wenig Dialogfreude 

zeigte Schulz auch in 
Sachen Ärztehaus. Um 
zu beweisen, dass die 
Verkehrsbelastungen 
einer Tiefgagarge mit 
110 Stellplätzen den 
Verkehrs eben nicht 
nachhaltig beeinträch-
tigen würde, gab Schulz 
ein Verkehrsgutachten 
in Auftrag, das die Ver-
kehrsströme in der Berg-
mannstraße erfassen 
sollte – in den Sommer-
ferien. Der Gutachter 
der Gegenseite wurde 
gar nicht erst gehört.
Nachdem die Beset-

zer der Yorckstraße 59 
ins Bethanien umge-
zogen waren und dort 
den Südflügel besetzt 
hatten, war Cornelia 
Reinauer mit Verhand-
lungen noch geschei-
tert. Franz Schulz hin-
gegen gelang es dann 
endlich, in diesen Fall 
Ruhe hinein zu mode-
rieren. Alleine für seine 
Gesprächsbereitschaft 
war er für Konservati-
ve wie CDU-Kreischef 

Kurt Wansner nun erst 
recht ein Bürgerschreck. 
Doch auch da blieben 
die Meinungen geteilt. 
Am Ende verließen 
zahlreiche Künstler des 
Nordflügels empört das 

Künstlerhaus und 
zogen in die 
Kohlfurter Straße 
um.
Wer in Kreuz-

berg Chef im 
Ring ist, musste 
selbst der Partei-
chef der Grünen, 
Cem Özdemir 
erfahren. Der zog 
in die Kottbusser 
Straße und geriet 
direkt in die Aus-
einandersetzung 
um die Druck-
stube am Kotti. 
Schulz platzierte 
die umstrittene 
Einrichtung prak-
tisch direkt vor 
Özdemirs Haus-

tür. Viele Nachbarn 
hatten den Bundesvor-
sitzenden nun um Hil-
fe gebeten, da war er 
schon selbst Betroffener. 
Am Ende musste Partei-
freund Hans-Christian 
Ströbele schlichten.

Und dann natürlich 
Mediaspree. Welche 
Rolle er bei diesem 
Mammutprojekt spielt, 
bleibt bestenfalls schlei-
erhaft. Als am 13. Juli 
2008 die Mediaspree 
wenigstens in Teilen 
versenkt wurde, schien 
Schulz noch am Abend 
nach der Auszählung 
und 87 Prozent Zu-
stimmung für den Bür-
gerentscheid regelrecht 
geschockt. Den An-
wesenden Journalisten 
diktierte er aber her-
nach, wie zufrieden er 
mit dem Ausgang des 
Referendums sei.  
Und schließlich das 

Hickhack um das 
Stückchen East Side 
Gallery. Erst behauptete 
Schulz, der Bezirk habe 
alles versucht, um einen 
Grundstückstausch zu 
erreichen. Dann stellte 
sich heraus, dass er sogar 
bis Ende 2012 das Vor-
kaufsrecht gehabt hatte.
Mit Franz Schulz ver-

liert der Bezirk einen 
brillianten Polit-Takti-
ker. Seine Freunde wer-
den es bedauern. Seine 
Gegner sicherlich nicht.

Die Reaktionen auf den 
gesundheitsbedingten 
Rückzug des Bezirksbür-
germeisters Dr. Franz 
Schulz sind unterschied-
lich. Viele werden seinen 
Abgang bedauern, aber 
auch nicht wenige auf-
atmen. Zuletzt hatte der 
Bürgermeister sich sehr 
eindeutig positioniert, 
wenn es um Gentrifi-
zierung ging. Doch wie 
glaubhaft war das aus 
dem Munde eines Man-
nes, der mit Projekten 
wie dem Ärztehaus oder 
der neuen Markthalle 
erst Grundlagen für das 
bedrückendste Problem 
des Kiezes geschaffen hat?
Natürlich sind diese 

Projekte im klassischen 
Sinne  gelungen. Im 
Ärztehaus gibt‘s gute 
Versorgung, und in der 
Markhalle lecker Essen. 
Doch zu welchem Preis? 
Die Frage mag rhetorisch 
sein, die Antwort lässt 

sich aber auf jeder Miet-
abrechnung nachlesen. 
Gewiss wird Franz 

Schulz in die Kreuzber-
ger Lokalgeschichte ein-
gehen, wie vor ihm Willy 
Kressmann oder Peter 
Strieder.  Aber für was 
wird er am Ende stehen?
Unter seiner Ägi-

de hat sich Kreuzberg 
schleichend verbürger-
licht.   Das ist nicht sei-
ne Schuld. Die Zeit der 
Hausbesetzungen und 
Straßenschlachten ist 
vorbei, Bambule nicht 
mehr gefragt. Die alten 
Kämpfer sind müde ge-
worden, haben auf ihrem 
Marsch durch die Insti-
tutionen eine ordentliche 
Besoldungsstufe erreicht 
und wollen es jetzt am 
Chamissoplatz halt auch 
ein wenig behaglich. Ge-
nau für diese Klientel 
war Franz Schulz der 
Richtige. 
 Peter S. Kaspar
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Am Tresen gehört

Tresengespräche, zu-
mindest solche unter 
Stammgästen, können 
bisweilen recht intime 
Züge annehmen. So 
auch in einer gemischt-
geschlechtlich besetzten 
Runde, in der es letztens 
um Körperpflege, genau-
er gesagt: um Haarent-
fernung ging. So wurden 
freimütig verschiedene 
Techniken mit ihren je-
weiligen Vor- und Nach-
teilen erörtert und Vor-
lieben bezüglich der zu 
behandelnden Körperre-
gionen ausgetauscht. Das 
ging so eine ganze Weile, 
bis plötzlich ein weite-
rer Gast zu der Gruppe 
hinzustieß. Doch man 
bemühte sich, ihn in die 
Diskussion miteinzu-
beziehen: »Und?«, war 
gleich die erste Frage, 
»rasierst du dir auch 
die Beine?« Der Neuan-
kömmling war entsetzt. 
»Na hör mal, ich bin 
doch kein Rassist!«
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Bürgerschreck oder grüner Neoliberaler?
Peter S. Kaspar zum Ende der Ära Franz Schulz

DR. FRANZ SCHULZ.
 Foto: Paul David Doherty  
 (CC-BY-SA)

Zwischen Bambule und Behaglichkeit



Mietnomanden sind 
Menschen, die sich ir-
gendwo einmieten, keine 
Miete bezahlen und hin-
terher eine Ruine hinter-
lassen. Doch offensicht-
lich geht das Spiel auch 
genau so gut umgekehrt, 
wie der Fotodesigner At-
tila Hartwig inzwischen 
erfahren hat.
Im Januar 2011 ent-

deckte er einen Atelier-
raum, der für ihn wie 
geschaffen schien.  Eine 
alte Seifenfabrik mit viel 
Platz für Künstler sollte 
ihm genügend Raum für 
seine Kreativität geben. 
Bis dahin hatte er am 
Moritzplatz gelebt und 
gearbeitet, aber für bis 
zu 30 Termine im Jahr 
musste er andere Räume 
anmieten, weil sein Ate-
lier nicht ebenerdig lag. 
Die 400 Quadratme-

ter in der Mittenwalder 
Straße 6 waren indes al-
les andere als in einem 
guten Zustand. Mit dem 
Vertreter der damaligen 
Hausverwaltung war 
sich Attila Hartwig dann 
schnell einig. Drei Mo-
nate bleib er mietfrei. 

Dafür sollte er die Räu-
me renovieren. Ohne 
Eigenleistungen kostete 
das ganze rund 80.000 
Euro.
Bis dahin war alles gut. 

Doch ab dann wurde 
alles ein wenig absurd. 
Die Farbe war noch 
nicht recht trocken, da 
flatterte dem Fotogra-
fen eine Kündigung 
ins Haus. Begründung: 
Die damals aktive und 
inzwischen gekündigte 
Hausverwaltung habe 
ihre Kompetenzen über-
schritten und der Vertrag 

sei aus diesem Grunde 
hinfällig. Somit klagte 
die Eigentümergesell-
schaft auf Räumung und 
Schadensersatz. Noch 
während des Verfah-
rens bot Attila Hartwig 
an, wieder auszuziehen, 
wenn ihm die entstan-
denen Kosten erstattet 
würden. Die Gegenpar-
tei wollte aber nur halb 
so viel bezahlen. Es kam 
zu einem – inzwischen 
rechtskräftigen – Urteil, 
das alle Anklagepunkte 
abwies. Doch damit war 
der Fall noch längst nicht 

gelaufen. Immer wieder 
kam es zu Abmahnun-
gen, Kündigungen und 
Anzeigen von inzwischen 
sieben unterschiedlichen 
Anwälten und vier Haus-
verwaltungen innerhalb 
von zwei Jahren. Bis heu-
te hat Hartwigs Anwältin 
alles entkräften können. 
Ganz bizarr wurde es, 

als Hartwig vor seinem 
Atelier eine Holzterrasse 
bauen wollte, wie es im 
Vertrag festgeschrieben 
war. Die Geschäftsfüh-
rerin zeigte mit ihrem 
Sohn vollen Einsatz und 
riss die Terrasse kurzer-
hand wieder ab. Das 
ganze führte schließlich 
zu einem, wenn auch 
fruchtlosen, Polizeiein-
satz. Statt einer Terrasse 
ziert nun rotweißes Flat-
terband den Ort der Tat.
Etwas anderes flatterte 

auch noch – und zwar 
die nächste Kündigung 
in Hartwigs Briefkasten. 
Die Begründung war 
nahezu kafkaesk. Unter 
anderem habe er es ver-
säumt, die vertraglich 
vereinbarte Terrasse zu 
errichten. 

Es folgten Anzeigen  
durch die Verwaltung 
beim Bauamt wegen 
angeblich falschem 
Brandschutz bis hin zur 
Fehlnutzung der Räu-
me. Die Phantasie seines 
Gegenspielers scheint 
unerschöpflich zu sein.
Dabei ist der Fotograf 

offensichtlich nicht 
der einzige, dem das 
Leben nach der Über-
nahme des Gebäudes 
schwer gemacht wird. 
Die Obdachlosenun-
terkünfte vom Haus 
»Sonnenschein« wur-
den  gekündigt. Eine 
Jugendausbildungsstätte 
für Gastronomie und 
Hauswirtschaft muss-
te ihre Räumlichkeiten 
verlassen, und mehrere 
Mietparteien sind inzwi-
schen ausgezogen. Neue 
kamen bislang wohl 
nicht nach. Doch wer 
im Internet nach Feri-
enwohnungen speziell 
für Künstler sucht, wird 
überraschenderweise in 
der Mittenwalder Straße 
6, wo es bis dato keine 
Ferienwohnungen gab, 
fündig werden. psk
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Absurdes Theater um eine Terrasse
Fotodesigner kämpft einen bizarren Kampf um den Verbleib in seinem Atelier

FLATTERBAND statt Terrasse: Hier hätte der Mieter 
eigentlich bauen müssen. Foto: privat

Sardinien an der Wand
C. A. Schulz stellt im Heidelberger Krug aus

»Kunst als Widerstand« 
war ein Vortrag im La-
den  Arndtstrasse 14, in 
dem damals 1981 be-
setzten und bemaltem 
Haus, der als Kunst-
galerie diente. In dem 
Dia-Vortrag wurde der 

Bogen von den Wand-
malern der Berliner  
Besetzer-Bewegung zur 
sardischen Autonomie-
bewegung gespannt.
Jetzt kommt die »Wand-

kunst« nebenan wie-
der in den Kiez an die 

Wände des Heidelberger 
Krugs.
Der kiezbekannte 

Akteur, bekennender 
Trollinger-Trinker und 
passionierte Fotograf 
Christoph A. Schulz 
zeichnet für die Ausstel-
lung »Viva il governo 
– Murales di Orgosolo« 
verantwortlich. 
Er hatte die rebelli-

schen Zeiten im Kiez 
von bis zu zehn gleich-
zeitig besetzten Häusern 
im »Sanierungsgebiet 
Chamissoplatz« und 
bis zu 160 besetzten 
Häusern im gesamten 
Westberlin miterlebt, 
den »Lappenkrieg an 
den Hausfassaden« to-
ben und  die Bilder der 
»Malgruppe am Cha-
missoplatz«, die hier  
ihr »Bild(un)wesen« 
trieben, bei seinen All-
tagsgängen gesehen. 

Holte den Charlotten-
burg-Emigrant von 1980 
im Chamisso-Kiez die 
Erinnerung daran ein, 
als er im Herbst 2012 
im Norden  der Mittel-
meerinsel Sardinien in 
Sichtweise zu Korsika 
Urlaub machte und  das 
bekannte Bergdorf Or-
gosolo besuchte? Eher 
nicht. Sondern die mura-
lismo sardo, die Wandge-
mälde, die die sozial-ge-
schichtliche Wirklichkeit 
der Insel seit über 40 Jah-
ren an den Wänden fest-
halten, boten sich ihm als 
Motive. 
Das musste er einfan-

gen. »Wie  ein Besesse-
ner bin ich  durch  Or-
gosolo gelaufen. Musste 
Foto um Foto machen«,  
beschreibt C.A. Schulz 
sein Tun. Seine Auswahl 
dekoriert jetzt die Wän-
de im Krug.

Er fing die Alltagskunst, 
die sich mit geschichtli-
chen, sardischen,  öko-
logischen, globalen, 
regionalen und weltpoli-
tischen Themen befasst, 
ein.
Die Sprachlosigkeit  der 

Menschen fand einen 
Ausdruck in den »Mu-
rales«. Sie entstanden 
über Jahre als Ausdruck 
der Selbstbestimmung 
des »Populu Sardu«, der 
Menschen die hier woh-
nen, arbeiten und leben 
und oft nur am Tropf 
der Subventionen aus 
Rom hingen – und sich 
in den 80ern auch als 
Teil einer europaweiten 
Autonomiebewegung 
verstanden. 
Heidelberger Krug, 

Arndtstraße 15, tägl. ab 
16 Uhr, Sa. ab 14 Uhr 
geöffnet.
 Lothar Eberhardt

WANDBILDER aus Sardinien präsentiert C. A. Schulz 
derzeit im Heidelberger Krug. Foto: kappa



Anno ‘64 
Fr/Sa 22:00 DJ Nights
Mo 14tgl. 21:00 Musikfilm
04.05. 21:00 Strangers By Day – Rock, Pop
Fußball auf Großbild

www.anno64.de
Bierkombinat
Fußball auf Großbild, alle Spiele von Köln 

und St. Pauli
www.bier-kombinat.de

Buddhistisches Tor
Mo-Fr Morgen– und Mittagsmeditation 
Di 19:00 Offener Abend mit Einführung in 

die Meditation
Fr 18:00 Hatha-Yoga
04./05.05. Einführungswochenende 

Buddhismus und Meditation
02.06. 10:00 Gemeinsame Vesakfeier der 

BuBB
www.buddhistisches-tor-berlin.de

Büchertisch
07.05. 20:00 Berliner Wassertisch Plenum
08.05. 19:00 »Weltlesebühne« mit M. 

Prinzinger, M. Strobel, J. Podzuweit
16.05. 20:00 »Romanticker« – Buchvorstel-

lungen
www.buechertisch.org

Bürgerbüro »Die Linke«
Bürgersprechstunde nach Absprache
09.+23.05. 16:00-18:00 Sozial– und 

Mietenberatung
Mehringplatz 7

Cantina Orange
Fußball live auf Großbild
04.05. 21:00 Jam-Session mit Yana und 

Rick
www.cantina-orange.de

Dodo
Fr 20:30 Open Stage
05.05. 19:00 Jana Berwig & Ulf Theenhau-

sen – Liedermacher
11.05. 20:30 A Tribute to David Bowie – 

Ein Abend rund um die Kult-Legende
12.05. 19:00 Juliane Gabriel & Volkmar 

Abramowski – Jazz/Blues/Folk
16.05. 20:30 Ulrike Haller & Loomis 

Green Duo – Jazz
18.05. 20:15 Eurovision Song Contest – 

Wir machen unseren eigenen ESC!
19.05. 15:00 Open Air Live Musik zum 

Karneval der Kulturen
20.05. 19:00 Geschlossen
23.05. 20:30 Ulrike Haller & Loomis 

Green Duo – Jazz
25.05. 20:30 »Pub Singing« – Singen am 

Tisch ohne Mikro
26.05. 19:00 The Cuyahoga River Boys – 

Country, Blues, Folk
www.dodo-berlin.de

Eintracht Südring
21.05. 20:00 ES – VfB Hermsdorf II
06.06. 19:30 ES – TSV Lichtenberg II

www.bsc-eintracht-suedring.de
Galander
So Pianoabend mit wechselnden Pianisten
11.+18.05. 14:00 Whisk(e)y Tasting 

(Anmeldg.)
25.05. 14:00 Cocktail Workshop mit 

Anmeldung
www.galander-berlin.de

Gasthaus Valentin
So 20:15 Tatort
28.05. 19:00 Ukulelenstammtisch

www.valentin-kreuzberg.de
K-Salon
05.05. 17:00 Menschen auf Stühlen – 

Literatur und Musik
bis 31.05. Ausstellung R. Engberding und 

M. Hasse
www.k-salon.de

Kunstgriff
09.05. 19:00 Spieleabend
30.05.-01.06. Salon im Kunstgriff

kunstladen-kreuzberg.de
Leleland
04.05. 16:00 Ukulele Kurs mit Frank 

Grund (mit Anmeldung)
www.leleland.eu

Martinique
So 20:15 Tatort
Fußball live auf Großbild

www.martinique-berlin.de
Moviemento
03.05. 21:15 »Beerland« – i.A.d. Regisseurs 

M. Sweetwood, mit Bierverkostung
07.05. 20:00 »Paradies Liebe« – Erotischer 

Salon
09.-12.05. »Too drunk too watch« – 

Punkfilmfestival
14.05. 19:00 »Living in Emergency« – mit 

Gästen und Diskussion
15.05. 19:30 »Down Under Berlin« – 

Australien Filmfestival Special Screening
21.05. 19:00 »Love Alien« in Anwesenheit 

des  Regisseurs
27.05. 20:00 »Die Lebenden« – Premiere 

mit Gästen
28.05. 19:00 »This Ain‘t California« – i.A.d. 

Produzenten und des Protagonisten
30.05. 22:00 »KinoBerlino« – Open 

Screening
www.moviemento.de

Mrs. Lovell
Do 21:00 Open Stage, Session
04.05. 21:00 All Blue – Rock ‘n‘ Blues
18.05. 21:00 Cuyahoga River Boys – Folk 

and Blues
19.05. 20:00 Peter Subway
25.05. 21:00 Dirk Kelm – Rock
08.06. 20:00 Ein Jahr Mrs. Lovell in 

irischer Hand mit Bands und Buffet
www.mrslovell.de

Sputnik
15.05. 20:30 »Testbild« – Open Screening

www.sputnik-kino.com

Tanzschule taktlos
Mi 20:30 Mittwochsüben Standard/Latein
04.05. 20:00 Tanzparty Standard/Latein
04.05. 20:00 Swingparty taktlos Hop
24.05. 19:00 Beginner-Üben
24.05. 20:30 Querbeet tanzen für alle

www.taktlos.de
Theater Thikwa
25.-26.05. 20:00 »Ausflug ins Gebirge« – 

Gastspiel des Theaters Zentrifuge
www.thikwa.de

English Theatre Berlin
09.-18.05. 20:00 »The Full Irish« – 10 Days 

of Irish Theatre and Performance
www.etberlin.de

Too Dark
04.05. 21:00 Cunning Stuff – Rock der 

Extraklasse
09.05. 21:00 Luca – Musikerin/Balladen
11.05. 21:00 Deeryona – Musikerin (voc./

guit.)
16.05. 19:00 Kreuzberger Taucherstammtisch
18.05. 21:00 Hudson Arc – Australian Rock
19.05. 15:00 Geöffnet zum KdK
25.05. 20:45 Champions League Finale
So 20:15 Tatort/Polizeiruf

www.toodark.de
Yorckschlösschen
03.05. 21:00 FrancoFeel
04.05. 21:00 Swing Cat Club
05.05. 11:00 Jazz Brunch 
08.05. 21:00 Ernies Mittwochscocktail
09.05. 21:00 Vincent‘s Chair
10.05. 21:00 Helena & The Twilighters
11.05. 21:00 Guitar Crusher
12.05. 11:00 Brunch ‘n‘ Roll mit Harald 

Hertels Rock ‘n‘ Roll Trio
15.05. 21:00 Ulrike Haller & Loomis Green
17.05. 21:00 Renate Reich Palme Band
18.05. 21:00 Mi Solar
19.05. 21:00 Jakkle
22.05. 21:00 David Necchi & His Babysitters
24.05. 21:00 Torsten Zwingenberger 

Quartett
25.05. 21:00 Roland Komitow Quartett
26.05. 11:00 Seemannsbrunch mit Shanties
29.05. 21:00 Ernies Mittwochscocktail
30.05. 21:00 Adam Hall Band
31.05. 21:00 TriColor

www.yorckschloesschen.de

Seite 4 TERMINE IM KIEZ Mai 2013

Kontakt zur KuK
Redaktion und Geschäftsstelle: 

Fürbringerstraße 6, 
10961 Berlin
Telefon 030 - 42 00 37 76
E-Mail: info@kiezundkneipe.de

Anzeigenannahme in der Geschäftsstelle 
und im Netz bei www.kiezundkneipe.de
Die KuK per Post nach Hause kostet 
€ 2,00 pro Monat (Porto/Verpackung)

www.kiezundkneipe.de

Die nächste Ausgabe erscheint 
am 7. Juni 2013.

Termine

Termine für den Juni bitte per E-Mail 
mit Veranstaltungsort, Datum, Uhrzeit 
des Veranstaltungsbeginns und Titel der 
Veranstaltung bis zum 29.05.2013 an 
termine@kiezundkneipe.de senden. 
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Billard & Kicker

Gneisenaustraße 64, 10961 Berlin
Nähe U-Bhf Südstern (U7)
Tel.: 030 / 69 53 62 00 www.anno64.de

Hot Spot
täglich
HAPPYHOUR
17bis18Uhr

mit
Band

Fr. + Sa.
DJ NIGHTs
ab 22 h

Fußball über SKY

Blick in die Geschichte
Stadtwanderung im Chamissokiez

Ein buntes Völkchen hat-
te sich da am Mehring-
platz 7 getroff en, dort 
wo das Wahlkreisbüro 
der Bundestagsabgeord-
neten Halina Wawzyni-
ak beheimatet ist. Vor 
drei Jahren war es ein-
geweiht worden. Als die 
Abgeordnete augenzwin-
kernd meinte, es könnte 
vielleicht die letzte Ju-
biläumsfeier des Bür-
gerbüros gewesen sein, 
erntete sie damit nicht 
nur lautstarken Wi-
derspruch ihrer Gäste, 
sondern lenkte dadurch 
auch noch einmal die 
Erinnerung auf die letzte 
Wahl, und wie groß die 
Überraschung war, dass 
sie damals überhaupt in 
den Bundestag einge-
zogen war. Der Subtext 
war klar: Warum soll das 
nicht wieder gelingen?
Doch Politik war gar 

nicht das große Th e-
ma an diesem Abend. 
Gleichzeitig eröff nete 

Halina Wawzyniak auch 
eine Fotoausstellung von  
Dr. Helena Barbas und 
Anna Bauer, die Impres-
sionen aus Portugal mit-
gebracht hatten.
Die beiden Fotografi n-

nen sind übrigens nicht 
Mitglied der Linken, 
sondern der PARTEI. 
Und das zeigte einmal 
mehr, dass das Bürger-

büro auch Angehörigen 
anderer politischer Lager 
off ensteht. 
So waren an diesem 

Abend die Mitglieder 
der Linken auch nicht 
unter sich. Über das kal-
te Buff et machten sich 
denn auch Gäste mit ei-
nem ganz anderen oder 
gar keinem Parteibuch 
her.  psk

Der Chamisso-Kiez 
entstand ab 1860 am 
Tempelhofer Berg. Das 
ehemals besetzte Haus  
»Wax 43« ist Ausgangs-
punkt der Stadtwan-
derung am 5. Mai ab 
14 Uhr. Im Zweiten 
Weltkrieg blieb das 
Areal wegen der Flug-
platznähe weitgehend 
unzerstört. Später Tou-
ristenattraktion mit bis 
zu 40 Bussen täglich 
und  bis heute häufi g 
Filmkulisse. Hinter den 
schmucken Stuckfas-
saden verbargen sich 
in den Vorderhäusern 

großräumige, in den 
Hinterhäusern kleine 
Wohnungen mit wenig 
Besonnung. 
Die Mieten waren zu 

West-Berliner Zeiten 
durch die Altbaumie-
tenverordnung ge-
schützt und preiswert, 
WC auf der Zwischen-
treppe ein Standard. 
Ab 1979 wurde der 

Kiez zum städtebauli-
chen Erneuerungsgebiet 
»Berlin Chamissoplatz«. 
Die Betroff enenvertre-
tung, der »Mieterrat 
Chamissoplatz« und 
die Hausbesetzer_in-
nen-Bewegung ab An-
fang der 1980er Jahre 
trugen zur behutsamen 
Stadterneuerung bei 
und dämmten die Ver-
drängung in Neubau-
quartiere ein. Mehrere 
Häuser waren hier im 
Chamisso-Kiez gleich-
zeitig besetzt. 
Mehr zu der Reihe »So-

ziales Stadtwandern« 
unter dem KUK-Link 
kuk.bz/c2u.
 Bild und Text: kappa

Bürgerbüro wird drei
Bundestagsabgeordnete lädt zum Fest ein  

Hundeverhaltenszentrum

Urbanstr. 171b
10961 Berlin
 22 32 05 77

www.anubys.de

HALINA WAWZYNIAK hatte zur Jubiläumsfeier in 
ihr Bürgerbüro geladen.  Foto: psk

Das Berlin Fotofesti-
val 2013 – Th e Browse 
(13.6.-13.7.2013) ruft 
zur Teilnahme an dem  
internationalen Mobile 
Photography Wettbe-
werb »Berlin Calling« 
auf.  Der off ene Wett-
bewerb beleuchtet die 
Möglichkeiten und He-
rausforderungen mobiler  
Fotografi e. Einzureichen 
sind fünf Bilder einer 
Serie mit frei wählbarem 
Th ema. 40 ausgewählte 
Beiträge  werden mit ei-
ner eigenen Ausstellung 
in 40 Kneipen und Ga-
lerien im Kreuzberger 
Bergmann-Kiez belohnt. 
Je ein Bild pro Ausstel-
lung wird vom 13.6. bis 
13.7.2013 in der Browse 
Gallery in der Marheine-
ke-Markthalle  gezeigt.
Die Teilnahmegebühr 
von 30 Euro wird zur 
Deckung von Produkti-
ons- und Organisations-
kosten erhoben. Einsen-
deschluss: 10. Mai 2013 
Mehr Info und Teilnah-

me unter dem KuK-Link 
kuk.bz/2p4.
 pm

Wettbewerb für
Handyfotos



Am Tag der Arbeit, das 
muss man sich als Be-
wohner des langweiligen 
und spießigen Südwes-
tens Kreuzbergs neidlos 
eingestehen, ist in SO 
36 bedeutend mehr los, 
als in 61: Es gibt Musik 
auf diversen Bühnen, es 
gibt an jeder Ecke Köfte 
und anderes Gegrilltes zu 
kaufen, und es gibt – für 
die wagemutigeren unter 
uns Spießern – die Revo-
lutionäre 18-Uhr-Demo, 
in deren Verlauf und An-
schluss im Allgemeinen 
ein folkloristischer Stra-
ßenkampf Grün gegen 
Bunt ausgetragen wird.
Man möge mich nicht 

falsch vestehen – mit-
nichten befürworte ich 
derlei sinnlose Gewaltex-
zesse, und auch das Stei-
newerfen auf Polizisten 
finde ich nicht witzig. 
Aber es ist halt all die 
letzten Jahre so gewesen, 
und immerhin brennen 
heutzutage keine Super-
märkte mehr ab.

Trotzdem habe ich mich 
dieses Jahr für ein Alter-
nativprogramm entschie-
den: Neukölln, genau-
er gesagt: Hasenheide. 
Denn dort finden die 

Neuköllner Maientage 
statt. Seit der Bezirk uns 
2009 die Kreuzberger 
Festlichen Tage genom-
men hat, um sie durch 
ein bezirksübergreifen-
des Fest zu ersetzen, das 
es bis heute nicht gibt, ist 
das immerhin der einzige 
Rummel in Laufweite.

Pünktlich zum Betriebs-
beginn um 14 Uhr be-
trete ich das Festgelände. 
Auf dem Weg hierher 
ist mir eine Gruppe ge-
nervter Dealer begegnet, 

die mit Sonderpreisen 
wirbt, weil ein Großteil 
ihres üblichen Verkaufs-
reviers blockiert ist. Den 
Mitbewerbern vom Kot-
ti dürfte es heute ähnlich 
gehen.
Auf der »Non-Stop-

Showbühne« beginnt 
gerade »Die große Mai-

Hitparade«. Zugegeben, 
in SO 36 ist die Musik si-
cherlich besser, aber auch 
auf dem MyFest gibt es 
immer wieder Ausreißer 
nach unten. Ich trinke 
mein erstes Bier.
Die Kleinkind-Dichte ist 

hoch. Sehr hoch. Dabei 
ist heute gar nicht Fami-
lientag. Es kreischt und 
plärrt. Ich trinke mein 
zweites Bier, dazu ein 
paar gebrannte Mandeln. 
Es ist eine eigenartige 
Kombination, aber wenn 
man es mit noch mehr 
Bier runterspült, geht es.
Ich fahre mit dem 

»Flying Star«, einem 60 
Meter hohen Kettenka-
russell-artigen Fahrge-
schäft. Von dort oben 
blicke ich wehmütig in 
Richtung Norden. Am 
Himmel schräg neben 
mir kreist ein Polizei-
hubschrauber.
Wieder unten und nach 

einem weiteren Bier füh-
le ich mich bereit, die 
diversen Kotzschleudern 

wie »Breakdance« und 
»Shaker« auszuprobie-
ren. Sie wirken.
Der Verzehr einer Brat-

wurst lässt mich meine 
temporäre Unpässlich-
keit überwinden. Ich fah-
re mit der Rafting-Bahn, 
werde ziemlich nass, und 
muss an die Wasserwer-
fer denken, die sich ver-
mutlich gerade jetzt in 
Stellung bringen.
Einige Biere später fin-

de ich mich trotzdem 
in einem Polizeiwagen 
wieder. Hinter mir fährt 
die Feuerwehr, vor mir 
ein Elefant. Dann macht 
der Betreiber des Kin-
derkarussells Feierabend 
und schickt mich nach 
Hause.
Es war trotz allem ein 

ereignisreicher Tag. 
»Rummel statt Randa-
le«, denke ich vor dem 
Einschlafen, wäre doch 
ein echt guter Name 
für eine entsprechende 
Kampagne des Innense-
nators.
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Dem Fögelchen ihr Mann sein Platz
Rolf-Dieter Reuter ist gegen jegliche Art der Diskriminierung – und Bevorzugung

Die Bezirksverordne-
tenversammlung des 
Bezirks Friedrichshain-
Kreuzberg  hat sehr 
ernsthaft mit sich gerun-
gen. Einerseits stand da 
der Grundsatzbeschluss, 
solange Straßen im Be-
zirk nach Frauen zu be-
nennen, bis die Zahl von 
Frauen- und Männer-
benamten Straßen gleich 
groß ist. Andererseits war 
da die Umbenennung 
eines Teils der Koch- in 
Rudi-Dutschke-Straße 
und der Gabelsberg- in 
Silvo-Meier-Straße.
Und jetzt ging es es um 

den Vorplatz des Edu-
cation-Centers am Jü-
dischen Museum. Und 
so kam es, wie es kom-
men musste: Mit Regi-
na Jonas trat die erste 
deutsche Rabbinerin an, 
verfolgt und ermordet 
von den Nazis, gegen 
Moses Mendelssohn, be-
deutender Philosoph der 
Aufklärung und Ahn-
herr einer  bedeutenden 

Familie, wie man gerade 
in Kreuzberg durchaus 
erkennen kann. Doch 
dazu später mehr.
Vorab Grundsätzliches: 

Ich persönlich habe ja 
nie verstanden, was das 
für ein Fortschritt  sein 
soll, wenn 
gleichviel 
S t r a ß e n 
nach Frau-
en  benannt 
w e r d e n , 
wie nach 
Männern. 
Das ist Un-
sinn. Die 
Geschichte 
hat eindeu-
tig gezeigt, 
dass unter 
Generälen, 
Massenmördern, Tyran-
nen, Betrügern, Hoch-
staplern, Politganoven 
und ähnlich angenehmen 
Zeitgenossen, nach de-
nen gemeinhin Straßen 
benannt werden, deutlich 
weniger Frauen sind als 
Männer. Straßennamen 

spiegeln doch nur die 
geschichtliche und ge-
sellschaftliche Realität. 
Je nun. Wenn frau es so 
will, seufz!
Der verstorbene Bun-

despräsident Johannes 
Rau hatte auf die Frage, 

ob ein Fußballstadion 
nicht auch mal nach ei-
ner Frau benannt werden 
könnte, geantwortet: 
»Und wie soll das dann 
heißen? Ernst Kuzorra 
seine Frau ihr Stadion?«
Die Geschichte hat Rau 

überholt. Heute heißen 

Fußballstadien nach Ver-
sicherungsgesellschaften 
und Automarken. 
Aber was war nun mit 

dem Vorplatz des Edu-
cation-Centers? Nun ja, 
Frau Jonas hat verloren, 
aber Herr Mendelssohn 

nicht ge-
w o n n e n . 
Der Platz 
sollte nach 
ihm und sei-
ner Ehefrau 
b e n a n n t 
werden. 
»Das kann 

nicht ihr 
Ernst sein«, 
dachte ich 
e n t s e t z t , 
n a c h d e m 
ich in Wi-

kipedia auf den Namen 
der Frau gestoßen war: 
Fögelchen Philipp Neu-
städtel. Welcher Platz 
will schon Fögelchen-
Philipp-Neustädtel-und 
Moses-Mendel sohn-
Platz heißen?
Doch dann die Entwar-

nung. Mir war ein men-
delssohnsches S verloren 
gegangen. Der Moses 
mit dem Fögelchen kam 
zudem aus Hamburg 
und hatte mit Berlin rein 
gar nichts zu tun.
Ich persönlich finde es 

schade, dass Regina Jonas 
leer ausging. Aber im-
merhin hat Fromet Men-
delssohn zehn Kindern 
das Leben geschenkt, das 
ist ja schon einen halben 
Vorplatz wert.
Der eigentliche Skandal 

an der Geschichte ist: 
Während sich die BVV 
über Gendergeschich-
ten streitet, ist ihr ganz 
entgangen, dass die Fa-
milie in Kreuzberg und 
Umgebung mit Namen 
schon ganz gut vertreten 
ist: Felix Mendelssohn-
Bartholdy und seine 
Schwester Fanny Hensel 
waren nämlich die Enkel 
von Moses und Fromet. 
Wird da am Ende etwa 
eine Familie bevorzugt 
behandelt?

Da hilft nicht mal Hubschraubereinsatz!
Marcel Marotzke begeht den 1. Mai mal ganz anders

DANN ABER BITTE KONSEQUENT!  Foto: psk/cs

EIN RUNDFLUG DURCH DIE HASENHEIDE 
ist eine angenehm gewaltfreie Beschäftigung. Foto: rsp



In vielem gilt der Graefe-
kiez als vorbildlich. Um 
so überraschter waren sie 
im Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße (NHU) 
über die Klage einer 
Anwohnerin. Sie habe 
eine an MS erkrankte 
Freundin, mit der sie in 
kein Café im Graefekiez 
gehen könne.
Das nahm das NHU 

zum Anlass, die Situati-
on genauer zu untersu-
chen. Mit Hilfe der ka-
tholischen Hochschule 
in Karlshorst wurde drei 
Monate lang ein Kiez-
spaziergang vorbereitet, 
der vom Zickenplatz 
über den Kottbusser 
Damm und die Graefe-
straße führte. 
Fast 30 Leute hatten 

sich  getroffen, um in drei 
Gruppen unter Führung 
einer Moderatorin den 
Kiez zu erkunden. Mit 
dabei waren auch die Be-
auftragte für Menschen 

mit Behinderung, Ulrike 
Ehrlichmann und Sozi-
alstadtrat Knut Mildner-
Spindler.  Geleitet wurde 
diese ungewöhnliche 
Tour durch den Kiez von 
Bahar Sanli und Markus 
Runge vom NHU.
Ungewöhnlich waren 

auch die Utensilien auf 
dem Gang. Die Mode-
ratorinnen waren nicht 
nur mit Zollstöcken be-

waffnet, sondern auch 
mit speziellen Brillen, 
die eine 90prozentige 
Sehschwäche simulier-
ten. Mit den Zollstö-
cken wurden Breiten 
von Hauseingängen und 
Gehwegen vermessen.
So manche Stolperfalle 

wurde auf diese Weise 
aufgedeckt, die Nichtbe-
hinderte niemals als sol-
che erkennen würden. 
Dazu gehören zum Bei-
spiel graue Verteilerkäs-
ten oder Poller auf der 
Straße. 
Nach der Auswertung 

soll eine Karte erstellt 
werden, »auf der pla-
kativ zu sehen ist, wie 
schlimm es um den Kiez 
steht«, wie Bahar Sanli 
erklärt.
 Dieser Spaziergang war 

nur den Auftakt einer 
ganzen Reihe. Im Spät-
sommer ist ein Gang 
durch die Körtestraße 
geplant.  psk

Nachdem ich die ersten 
zehn Minuten dieser Sen-
dung gesehen hatte, bin 
ich zum regelrechten Fan 
des Formates mutiert: 
»The Voice Kids«. Meine 
bis dato eingefleischte 
Meinung musste ich ra-
dikal verändern. Bisher 
war ich immer strikt 
gegen die Vermarktung 
von Kindern in Film 
und Fernsehen. Die  Be-
geisterung, Freude und 
Ausstrahlung ist aber 
dermaßen ansteckend, 

dass man mit jedem ein-
zelnen mitfiebern muss.
Es steht ihnen ins Ge-

sicht geschrieben, dass 
sie Träume wahr werden 
lassen wollen. Dabei ent-
steht nie der Eindruck, 
dass sie von Seiten der 
Eltern großartig gepusht 
werden. Dass sie dann 
Tränen in den Augen 
und Gänsehaut haben, 
ist so verwunderlich 
nicht, denn das dürfte 
den meisten Zuschauern 
so gehen.

Wer schon einmal auf 
der Bühne gestanden hat, 
kann in etwa nachemp-
finden, was Lampenfie-
ber bedeutet, nicht nur 
vor der Fernsehkamera. 
Auch beim Karneval der 

Kulturen wird es wieder 
viele junge Nachwuchs-
künstler geben, die zum 
Teil erstmals vor Publi-
kum auftreten. Doppelte 
Hochachtung vor diesen 
Kids! Und natürlich toi, 
toi, toi für den großen 
Auftritt! 
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SO SIEHT ES SIGGI

Kleine Künstler ganz groß
Siggi ist vom Nachwuchs schwer begeistert
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www.restaurant-split-berlin.de

BAHAR SANLI lud zu 
einem ungewöhnlichen 
Spaziergang ein. Foto: psk

Spaziergang mit Hindernissen
NHU zeigt unvermutete Barrieren im Graefekiez
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Fotos: Kaspar



Im Januar 2007 haben 
sich die Karin Siewert 
und Tanja Rabe ent-
schieden, einen beste-
henden Bioladen in der 
Großbeerenstraße 14 zu 
übernehmen und nach 
ihren Vorstellungen 
umzugestalten. Abseits 
von touristischen Tram-
pelpfaden verwirklichen 
die »Ökotussis« hier ihr 
Geschäft mit Biosorti-
ment, täglich wechseln-
der Mittagsküche und 
abwechslungsreichen 
kleinen Köstlichkeiten. 
Bei ihnen finden natür-
liche Lebensmittel Ver-
wendung, die schonend 
zubereitet wurden und 
vorzüglich schmecken. 
Obwohl die »Ökotussis« 

nur ein kleiner Einzel-
händler sind, beweisen 
sie mit ihrer kunden-
freundlichen Preisgestal-
tung, dass Bioprodukte 
nicht teuer sein müssen 

und durchaus bezahlbar 
sind. Sie führen ein aus-
gewähltes Biosortiment 
und haben nicht den 
Anspruch auf Vollstän-
digkeit. Ihre angebote-

nen Produkte erfüllen 
mindestens die EG-Bio-
Norm und sind weiter-
hin durch verschiedene 
Verbände zertifiziert. Sie 
unterstützen regionale 
Erzeuger und vertreiben 

auch Importe aus Fair-
trade-Projekten.
Zudem bieten die bei-

den noch Starter-Pakete 
für »Vegan for Fit Chal-
lenger« in ihrem Online-

shop an, die sich an die 
Rezepte in Attila Hild-
manns Buch »Vegan for 
Fit« halten. Bestellbar 
ist das Sortiment unter 
www.oekotussi.de. 
 cal
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Zum 17. Mal veran-
staltet die Kreuzberger 
Musikalische Aktion 
e.V. am Pfingstsamstag 
parallel zum »großen« 
Karneval der Kulturen 
den Kinderkarneval. Das 
diesjährige Motto lau-
tet »Mit Trommeln und 
Tröten retten wir die 
Meeresschildkröten!«. 
Diese bedrohten Tiere 

waren auch Thema des 
alljährlichen Malwettbe-
werbs, dessen Ergebnisse 
ab dem 8. Mai im Inte-
grationshaus der KMA, 
Friedrichstraße 1, ausge-
stellt werden.
Der Kinderkarneval 

selbst besteht aus dem 
bunten Kostüm-Umzug 
durch Kreuzberg (13:30 
bis ca. 15 Uhr) und dem 
anschließenden multi-
kulturellen Kinderfest 
im Görlitzer Park (15 bis 
19 Uhr). Dort präsentie-
ren Kinder auf mehre-
ren Bühnen ein künst-
lerisches Programm. 
Zum Mitmachen laden 
größtenteils kostenlose 
Spielangebote, Kinder-
Theater sowie eine Kin-
der-Rallye ein.
 pm /cs

Kinder tröten für 
die Kröten

Naturkost und  Kaffeekultur
Die »Ökotussis« vermitteln Lebensfreude

TANJA RABE UND KARIN SIEWERT bieten ein 
ausgewähltes Sortiment an Bioprodukten an.  Foto: cal

Vernissage in der 
Weinbar

Kunst im Sockel 
des Denkmals

Unter dem Schinkel-
denkmal auf dem Kreuz-
berg sind zahlreiche 
Kunstwerke des alten 
Berlins eingelagert. Ab 
April werden wieder 
Führungen angeboten. 
Infos unter kuk.bz/2e5.

Der Künstler Davide Bi-
agiotti stellt in der Wein-
bar »Peccato DiVino« in 
der Bergmanstraße 59 
seine Gemälde aus.
Die Vernissage am 10, 

Mai beginnt um 19 
Uhr. pm
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Geliebtes Kreuzberg
Robert S. Plaul sah zwei Filme über Migration  

»Canım İstanbul« (»Ge-
liebtes Istanbul«) heißt 
ein Gedicht von Necip 
Fazıl Kısakürek, dessen 
Name Inspiration für 
den Titel des Dokumen-
tarfilm-Doppelfeatures 
»Canım Kreuzberg« 
war, das jetzt ins Kino 
kommt. 
Im ersten Film, 

»Kıymet«, erzählt Canan 
Turan die Geschichte ih-
rer Großmutter Kıymet 
Özdemir, die in den 
Sechzigern nach Kreuz-
berg kam, weil sie und 
ihr Mann als Mitglie-
der der sozialistischen 
Arbeiterpartei in der 
Türkei politisch verfolgt 
wurden. Sie demons-
trierte für die Rechte 
der Gastarbeiter und 
gegen Diskriminierung 
und Rassismus – und 
musste erleben, wie ihre 
Ehe fernab der Heimar 
scheiterte. Heute lebt sie 
wieder in Vakıf, einem 
kleinen Mittelmeerküs-
ten-Ort im Nordwes-
ten der Türkei. Doch 

ihr Leben hat nicht nur 
bei ihr, sondern auch in 
Kreuzberg seine Spuren 
hinterlassen.
»Bastarde« von Aslı 

Özarslan erzählt von 
der nächsten und über-
nächsten Generation der 
Migranten. Im Ballhaus 
Naunynstraße machen 
sie »Postmigrantisches 
Th eater«: Dort spielen 
die jungen Künstler und 
Laien nicht den Gemü-
sehändler mit aufgesetz-
tem türkischem Akzent, 
sondern thematisieren 

selbstbewusst und pro-
vokant Th emen des 
interkulturellen Zusam-
men- und Aneinander-
vorbeilebens.
»Istanbul ist, was in mir 

lebt / und alles, was ich 
Heimat nenne«, heißt es 
in Kısaküreks Gedicht. 
Ein Satz, das zeigen die-
se beiden Filme, der sich 
ohne weiteres auch auf 
Kreuzberg übertragen 
lässt.
»Canım Kreuzberg« läuft 

ab 23. Mai im Movie-
mento.

PROVOKANT UND POSTMIGRANTISCH. Th e-
ater im Ballhaus Naunynstraße. Foto: pm

Sozial- und Mietenberatung im Bürgerbüro

Haben Sie Fragen zu Hartz IV?
Suchen Sie Hilfe bei den Anträgen?
Haben Sie Ärger mit dem Vermieter?

Dann kommen Sie zu unserer kostenlosen
Rechtsberatung.

Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat
im Bürgerbüro von Halina Wawzyniak 
(Mehringplatz 7, 10969 Berlin)

Halina Wawzyniak
Mitglied des Bundestages

Tel.: (030) 25 92 81 21
www.wawzyniak.de

Punk sei Dank
Das Moviemento richtet das 3. Punkfi lmfest aus  

»Too drunk to watch« 
ist das Motto des 3. 
Punkfi lmfests, das vom 
9. bis 12. Mai im Mo-
viemento stattfi ndet. 16 
Langfi lme, sowie diverse 
Kurzfi lme und Musik-
videos stehen auf dem 
Programm, das auch 
zahlreiche Deutschland-
Premieren bereithält.
Die Doku »Th e Punk 

Syndrome« beispielswei-
se erzählt die Geschichte 
der fi nnischen Punkband 
»Pertti Kurikan Nimipä-
ivät«, deren Mitglieder 
alle mit dem Downsyn-
drom leben.
»Yangon Calling« wie-

derum portraitiert eine 
Punk-Szene, von deren 
Existenz hierzulande 
wohl kaum einer über-

haupt etwas 
weiß: In der 
e h e m a l i g e n 
Militärdiktatur 
Myanmar triff t 
die rebellische 
Subkultur auf 
ein autoritäres 
Regime.
Aber auch 

S p i e l f i l m e 
kommen im 
P r o g r a m m 
nicht zu kurz, 
so wird etwa Lars Jessens 
»Dorfpunks« (2009) ge-
zeigt, der von dem Ein-
zug des Punks in eine 
Schleswig-Holsteinische 
Kleinstadt im Jahre 1984 
handelt.
Eine abenteuerliche Mi-

schung aus Spielfi lm und 
Dokumentation versucht 

Tarek Ehlail mit seinem 
Film »Chaostage – We 
are punks«. Wie bei vie-
len der Filme lassen sich 
etwaige off ene Fragen 
aber im Anschluss mit 
dem anwesenden Regis-
seur klären.
Weitere Infos unter: 

toodrunktowatch.de

PUNKMUSIK mit Downsyndrom: 
Die fi nnische Band Pertti Kurikan 
Nimipäivät. Foto: pm
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Uli Hoeneß hat Steuern 
hinterzogen, und die 
Popularität des FC-Bay-
ern-Chefs und Wurstfa-
brikanten machte daraus 
fast schon eine Staatsaf-
faire.
Eine drohende Staats-

affaire hatte dagegen der 
tschechische Botschaf-
ter in Washington zu 
bekämpfen, denn viele 
geografieunkundige Be-
wohnern seines Gastlan-
des verwechselten sein 
Land mit Tschetschenien 
dem Herkunftsland der 
mutmaßlichen Boston-
Terroristen.
Beim Finale der Cham-

pions League besteht kei-
ne Verwechselungsgefahr. 
Beide Mannschaften 

aus dem gleichen Land: 
Deutschland.
Genau jene beiden 

Mannschaften sind es 
auch, die an einem unpo-
pulären Transfer beteiligt 
sind: Mario Götze wech-
selt von Dortmund zum 
neuen Meister Bayern.
Echte Trauer kam bei 

Vielen nicht auf, als 
Margaret Thatcher An-
fang April verstarb, hat 
ihr politisches Wirken 
doch deutliche Spuren 
am britischen Sozialstaat 
hinterlassen.
In München hat die 

Entrüstung über die 
unfaire Platzvergabe im 
Gericht zu einer Verta-
gung des NSU-Prozes-
sen geführt – im gleich 

kleinen Saal.
Ein Platzproblem muss 

auch die Bundesregie-
rung lösen: Wohin mit 
dem Atommüll?
Ganz andere atomare 

Sorgen bereitet Nordko-
rea. Nach wie vor rasselt 
Kim-Jong Un mit dem 
Säbel.
Vom Sonnyboy zum 

Buhmann. Weil Vettel 
seinem Stallkollegen 
und Intimfeind den Sieg 
in Sepang missgönnte, 
sind nun alle sauer.
Und dann war da noch 

die neue Frisur von Jür-
gen Klopp. Eigenhaar-
transplantation, soso. 
Gut, dass es keine wich-
tigeren Themen für den 
letzten Platz gibt. rsp

Tresencharts
Der Mann mit dem Konto in der Schweiz
Uli Hoeneß zeigt sich an
Kein Terror aus Tschechien in Boston
Geografische Schwächen nach Anschlag
Hauptsache nicht Spanien
Deutsches Finale in der Champions League

Haariger Transfer

Provokationen aus Pjöngjang
Kim-Jong Un gibt keine Ruhe

Platzvergabeverfahrensverschiebung
NSU-Prozess-Beginn wird verschoben

Margaret Thatcher ist tot

Mario Götze wechselt zum neuen Meister
Bayern kauft die Liga leer

7
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Endlagersuche
Bundesregierung fahndet nach Ort für Atommüll

Das Ende der Eisernen Lady

Keiner hat Vettel lieb
Und er gewinnt trotzdem!

Die neue Haartracht des Jürgen Klopp Forgotten Cocktails

Drink pink!
Der »Clover Club Cocktail« entstand in Philadelphia

Steuerhinterziehung und Eigenhaar
Wenig Sympathie für Thatcher und Vettel 

»Who enters here leaves 
care behind, leaves sorrow 
behind, leaves petty envies 
and jealousies behind.« 
So lautete das Motto 

des originalen Clover 
Clubs, in dem sich seit 
seiner Gründung 1882 
bis in die 1920er Jah-
re eine erlesene Gruppe 
Journalisten, Schriftstel-
ler und andere mit mehr 
oder weniger Geschmack 
einmal im Monat trafen, 
um zu essen, zu reden 
und zu trinken. Der Ort 
der Begegnung war das 
Bellevue-Stratford Ho-
tel in Philadelphia, und 
an dessen Bar entstand 
etwa 1910 unser heuti-
ges Objekt der trocke-
nen Kehlen. Er geriet 
während der Prohibition 
in Vergessenheit, taucht 
aber 1935 in A.S. Cro-
cketts Waldorf-Astoria 
Bar Book wieder auf, und 
der New Yorker Cocktail-
Historiker beschreibt die 
Mitglieder des Clubs als 
»literary, legal, financial 
and business lights of the 
Quaker City, often dined 
and wined, and wined 
again.«
 Nichtsdestotrotz fristete 

der Drink weiterhin ein 
Nischendasein, und es 
dauerte wieder ein paar 
Jahre, bis Jack Town-

send, Präsident der New 
Yorker Bartender-Union, 
ihm 1951 in seinem The 
Bartender‘s Book ein ei-
genes Kapitel widmete. 
Dort beschreibt er den 
Clover Club-Trinker tra-
ditionell als einen »gent-
leman of the pre-Prohibi-
tion school.« 
Nun gibt es zwei Dinge 

über diesen Cocktail zu 
sagen, die den geneigten 
Trinker, egal ob Gentle-
man oder Saufnase, mög-
licherweise abschrecken 
könnten: er hat eine rosa 
Farbe und er beinhal-
tet Eiweiß! Rohes Ei in 
Getränken oder Speisen 
galt lange als Risikofak-
tor (und gilt für einige 
sicher immer noch) und 
garantierte auf Menükar-
ten oft einen Ladenhüter; 
solange man aber auf 
Frische und hygienische 
Zubereitung achtet, gibt 
es keine Probleme, und 
viele Cocktails, wie etwa 
ein Whiskey Sour, erhal-
ten durch Eiweiß eine 
geschmackliche Aufwer-
tung. Etwas schwieriger 
gestaltet sich der Umgang 
mit der Farbe, denn wel-
cher echte Kerl will sich 
mit einem »pink drink« 
erwischen lassen, selbst 
im Zuge der Wiederent-
deckung alter Cocktail-

rezepturen. Der Clover 
Club Cocktail ist eher zu 
den gehaltvollen Drinks 
zu rechnen, mit einer 
gehörigen Portion Gin, 
mit etwas Säure begleitet, 
schmackhaft abgerundet 
mit Himbeersirup und 
sämig durch das Ei. Er 
ähnelt übrigens einem 
anderen Drink der Zeit, 
der Pink Lady, die mit 
weniger Gin und statt 
Himbeere mit Grenadine 
auskommt. Wer sich also 
nicht abschrecken lässt 
von Lästereien und Wit-
zen seiner Kumpels, sollte 
diesen schönen Drink ru-
hig einmal probieren und 
fällt ein in den Chor der 
Clover Club-Mitglieder:
»While we live we live in 

clover; When we die we die 
all over!«

CLOVER CLUB 
COCKTAIL

6cl London dry Gin
3cl fr. Zitronensaft
1,5cl Himbeersirup 
und ein Eiweiß,
erst trocken (ohne 
Eis) ca.30 Sek. kräftig 
schütteln und dann 
nochmal mit Eis ca. 10 
Sek. kräftig schütteln 
und in ein gekühltes 
Cocktailglas abseihen



Es ist wieder so weit! Am 
5. Mai findet wieder der 
legendäre Kiez-Floh-
markt auf dem Zicken-
platz statt – von 12 bis 
16 Uhr.
Ob Trödler, Schatzsu-

cher oder einfach Flaneur, 
sie alle sind herzlich ein-
geladen zum traditionel-
len Familienflohmarkt. 
Die 7 Euro Standgebühr 
kommen der Kiez-Ak-
tiv-Kasse des Nachbar-
schaftshaus Urbanstraße 
zugute. Während des 
Flohmarktes bietet das 
Nachbar s cha f t shaus 
mehrere Informations-
stände zu verschiedenen 
Themen an:
Die Bewohnerin Stella 

Flatten arbeitete die be-
deutsame Historie des 
Hauses in der Fontane-
promenade 15 auf (s.o.).
Wie barrierefrei ist unser 

Kiez? Wir präsentieren 
Ergebnisse, die im Rah-

men einer Kiezbegehung 
»Inklusiver Graefe-Kiez« 
gewonnen wurden.
»Kreuzberg wehrt sich!« 

Die Mieten steigen ra-
sant in Berlin. Laut 
Wohnmarktreport 2013 
zahlen Sie bei einer neu 
angemieteten Woh-
nung pro Quadratmeter 

13,8% mehr, als im Jahr 
davor. Besuchen Sie den 
Infostand »Kreuzberg 
wehrt sich ».
An unserem Stand kön-

nen Sie sich wie immer 
bei Kaffee und Kuchen 
stärken. Für orientali-
sches Ambiente sorgt der 
Falafelstand. nhu

Beim Sperrgutmarkt am 
Südstern (12–17 Uhr) 
und beim Sperrgutmarkt 
am Spreewaldplatz (12–
16 Uhr) kann am 1. Juni 
gut erhaltener Hausrat  
getauscht oder einfach 
kostenlos weitergege-
ben werden. Ob Sessel, 
Schrank, Tisch, Bücher, 
Geschirr –  wer etwas 
loswerden möchte, stellt 
es ab. Wer etwas gebrau-
chen kann, nimmt es mit. 
Dadurch verhindern wir 
das Entstehen von wilden 
Müllecken und unter-
stützen das Engagement 
für den Kiez. Übrigge-
bliebenes Sperrgut wird 
nach der Veranstaltung 
vom Entsorgungs-Unter-
nehmen Remondis abge-
holt. Keine Annahme von 
elektrischen Geräten.
Außerdem gibt es u.a. 

Info-Stände vom Berliner 
Büchertisch, NABU, dem 
Patenprojekt biffy Berlin, 

der Initiative »Kreuzberg 
wehrt sich!«, dem Kreuz-
berger Stadtteilzentrum, 
dem  Nachbarschaftshaus 
Urbanstraße e.V. zu ver-
schiedenen kiezrelevan-
ten Themen, Umwelt 
und Klimaschutz, Stadt-
teilarbeit und Engage-
mentmöglichkeiten.
Schirmherr und Unter-

stützer der Veranstaltung 
ist das Bezirksamt Fried-
richshain-Kreuzberg, die 
Veranstalter sind GE-
KKO Gemeinweisenar-
beit, FreiwilligenAgentur 
KreuzbergFriedrichshain 
und das Nachbarschafts-
haus Urbanstraße e.V.
Ansprechpar tne r In-

nen: Bettina Bofinger 
(Südstern), Tel. 311 66 
00 77, b.bofinger@die-
freiwiligenagentur.de und 
Jörg Nowak (Spreewald-
platz), Tel. 61 62 72 83, 
gekko-reichenberger@nach
barschaftshaus.de. nhu

Mai 2013 AUS DEM NACHBARSCHAFTSHAUS Seite 13

Großer Familienakti-
onstag am Samstag, 
25.05.2013 von 15 bis 
18 Uhr
Die Kinder- und Ju-

gendfreizeiteinrichtun-
gen drehpunkt und 
GraefeKids laden alle 
Kinder, Jugendlichen 
und Familien zum gro-
ßen Familienaktionstag 
ein. 
Wir starten im Kinder- 

und Jugendtreff dreh-
punkt. Mit spannenden 
Kreativ- und Kochange-
boten stellen die beiden 
Einrichtungen ihre Ar-
beit vor und laden zum 
Mitmachen ein. Beim 
anschließenden kulinari-
schen Ausklang im Gar-
ten der Kinderfreizeit-
einrichtung GraefeKids 
gibt es die Gelegenheit 
zum Austausch mit den 
Mitarbeiter_innen. 
Kinder- und Jugendtreff 

drehpunkt, Urbanstraße 
43,10967 Berlin, Tel. 
695 91 93, drehpunkt@
nachbarschaftshaus.de, 
Claudia Freistühler, Tel. 
680 75 375

Termine

AM ZICKENPLATZ wird wieder getrödelt!
 Foto: nhu

Sonnenblumen für die Fontanepromenade 15
Erinnerung an das Berliner ZwangsArbeitsamt für Juden 1938-45

Am Donnerstag, den 
23. Mai, findet eine 
große Erinnerungs-
veranstaltung statt, bei 
der an die Geschichte 
der Fontanepromena-
de 15 in der Zeit des 
Nationalsozialismus 
erinnert wird. Von 
1938 bis 1945 war das 
Gebäude die Dienst-
stelle für Juden des 
Berliner Arbeitsam-
tes, hier mussten sich 
alle Berliner Juden 
zum organisierten Ar-
beitseinsatz registrie-
ren und unter meist 
menschenunwürdigen 
Bedingungen Zwangs-
arbeit leisten. Wer als 
nicht arbeitsfähig ein-
gestuft war, wurde zur 
Deportation freigege-
ben. 
Ab 16:00 Uhr beginnt 

die Veranstaltung di-
rekt vor der Fontane-
promenade 15 mit der 
feierlichen Übergabe 
einer Informationsta-
fel und eines künst-
lerischen Gedenkzei-
chens. Von 17:15 Uhr 
bis ca. 19:00 Uhr wird 
die Veranstaltung im 

Nachbarschaftshaus 
in der Urbanstraße 21 
fortgesetzt mit einem 
Klavierkonzert von 
Julie Sassoon, einer 
Fotoausstellung von 
Martin Albrecht (bis 
21. Juni im Nachbar-
schaftshaus zu sehen) 
sowie Kurzfilmen von 
Liane Lang, Christina 
Voigt und Stella Flat-
ten. 
Die Veranstaltung am 

23. Mai ist ein Koo-
perationsprojekt zwi-
schen dem Aktiven 
Museum Faschismus 
und Widerstand in 
Berlin e.V., dem Be-
zirksamt Friedrichs-
hain-Kreuzberg, flat-
tenflatten und F217 
Helga Lieser. Teil des 
Erinnerns ist außerdem 
ein dezentrales Mahn-
mal, bei dem alle Men-
schen in der Nachbar-
schaft eingeladen sind, 
durch das Pflanzen 
von Sonnenblumen 
ein Zeichen des Erin-
nerns zu setzen. Dieses 
Projekt ist ein Koo-
perationsprojekt des 
Nachbarschaftshauses 

Urbanstraße und Stel-
la Flatten, finanziert 
durch die Jugend- und 
Familienstiftung des 
Landes Berlin und die 
Amadeu-Antonio-Stif-
tung.

Wir freuen uns über 
Unterstützung – In-
formationen unter 
partizipation@nachb
arschaftshaus.de, Tel. 
030 690 497 23 und 
flattenflatten.com.

Auf Schatzsuche am Zickenplatz
Unser Kiezflohmarkt mit Charme

Platz schaffen
Sperrgutmärkte am 1. Juni



Der Designladen in der 
Bergmannstraße 59 ist 
leicht zu übersehen, da 
er sich im Hinterhof 
befi ndet. Seit 2001 wer-
den »Roomsafari«-Pro-
dukte in Berlin von der 
anerkannten Werkstatt 
für Menschen mit Be-
hinderungen, der Verei-
nigung für Jugendhilfe 
hergestellt. Dort erhal-
ten Menschen, die nicht 
oder noch nicht auf dem 
allgemeinen Arbeits-
markt tätig sein können, 
einen Arbeitsplatz.
Idee ist es, »Begleiter für 

entspanntes Wohnen und 
Arbeiten« zu entwickeln. 
Einige Produkte der Kol-
lektion wurden bereits 
mit nationalen und inter-
nationalen Designpreisen 
ausgezeichnet.

Die Anlehngarderobe 
»Leanon II«, die fl exibel 
einsetzbar und mit we-
nigen Handgriff en auf-
gebaut ist, versetzt eben-
so in Erstaunen, wie das 
»T-Light«, eine Akzent-
leuchte, die in jeder Ecke 
geparkt werden kann. 

Ein Augenmerk liegt 
auch auf der ökologi-
schen und ökonomi-
schen Berechtigung der 
Produkte. Wichtig ist 
den Entwicklern bei 
allen Designs schnelle 
und einfache Montage, 
Transportfreundlichkeit, 
Material sparender Ein-
satz und Langlebigkeit.
Der Topfuntersetzer 

»Bruce« besteht lediglich 
aus zwei Hölzern und 
einer Drahtverbindung, 
ist aber ungemein prak-
tisch und leicht zu ver-
stauen und erinnert, wie 
der Name schon sagt, an 
ein Nunchaku in einem 
Bruce Lee-Film.
Erfreulich ist zudem, 

dass die Produkte bei 
allem Design erschwing-
lich sind. cal
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So viel wie nötig, so wenig wie möglich
»Roomsafari« setzt auf Minimaldesign

LUCKY CLOVER (Glücks-
klee) heißt dieser minimalis-
tische Schirmständer.
 Foto: Roomsafari

Pfl egen und Wohnen
• 70 Einzel- und Doppelzimmer mit eigenem Bad
• Wohnbereich für Menschen mit Demenz
• Medizinische Versorgung rund um die Uhr
• Senioren-Wohngemeinschaft

86 seniorengerechte Ein- und Zwei-Zimmer-
Wohnungen zu günstigen Konditionen

Tabea Tagespfl ege: Gemeinsam aktiv leben
• Förderung Ihrer Interessen und Fähigkeiten
• Unterstützung für pfl egende Angehörige
• Geöffnet Mo – Fr 8 bis 16 Uhr; Probetag

Café Bethesda
geöffnet So – Fr 12 bis 18 Uhr

Dieffenbachstr. 40, 10967 Berlin
T (030) 690 00 20
bethesda@bethanien-diakonie.de
www.bethanien-diakonie.de

ZUHAUSE IN 
CHRISTLICHER GEBORGENHEIT

CANIM KREUZBERG
AB 23.5. IM MOVIEMENTO

CHEMISCHE REINIGUNG
Bergmannstraße 93

10961 Berlin, Tel. 6931581

Reinigung von Texti-
lien, Leder, Daunen-

betten, Teppichen

Wir musizieren für Sie!
www.duo-harmonie-nauen.de

0171-8354419

Es war kein rundes Ju-
biläum, aber davon ließ 
man sich in der Cantina 
Orange wie üblich nicht 
abschrecken. Zur Feier 
des Tages gab es Live-
Musik mit Peter Subway, 
Rick und Cochie. Für 
das leibliche Wohl sorgte 
wie üblich ein Buff et auf 
Kosten des Hauses. rsp

Fast ein Jahrzehnt
Cantina Orange feiert Neunjähriges
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Und was ist mit dem The-
ma Nummer 1? Steuern, 
Schwarzgeld, Hinterzie-
hung, Haftbefehl? Nichts! 
Ein bißchen Tresencharts 
und das war‘s. Haltet 
Ihr Euch seit neuestem 
aus den gesellschaftspo-
litischen Entwicklungen 
ganz raus, oder was?

Gesellschaftspolitische 
Entwicklung? Also a) 
über Steuern können 
wir nicht mitreden. 
Wir sind so arm, dass 
bei uns nix zu holen ist. 
Wir haben ja nicht ein-
mal einen Redaktions-
hund, der Hundesteuer 
bezahlt. Und b) ist eine 
Kurzschlusshandlung 
noch keine gesellschafts-
politische Entwicklung.

Aber Uli Hoeneß, der 
Saubermann, ein Steuer-
betrüger. Das bewegt die 
Nation.

Das bewegt Jauch, 
Beckmann, Plaßberg, 
Illner und sogar den 
Presseclub. Scharlatane, 
sagen wir nur, Scharla-
tane. Hoeneß hat nicht 
bewiesen, dass die Welt  
in Wahrheit schlecht 
ist, sondern nur, dass er 
auch nicht wesentlich 
schlauer ist, als sein In-
timfreund Christoph 
Daum. Und, bei aller 
Liebe, aber wer spricht 
schon freiwillig über 

Christoph Daum, wenn 
er nicht gerade muss.

Aber Uli Hoeneß mit 
Christoph Daum zu ver-
gleichen... also das kann 
auch nur der KUK pas-
sieren.

Warum denn? Der eine 
gab eine Haarprobe ab, 
und der andere sozusa-
gen eine Steuerprobe. 
Ging offenbar beides 
schief.

Ha, Euch wird das La-
chen schon noch verge-
hen.

Warum denn, wir sind 
doch ehrlich?

Aha, Ihr sitzt also genau 
auf dem gleich hohen 
Ross wie Uli Hoeneß, 
haltet Euch auch für was 
Besseres. 

Nein, wir sind nur ehr-
lich. Also, wir geben zu, 
dass wir verfressen und 
versoffen sind, unse-
re Arbeit nicht immer 
ganz so ernst nehmen 
und vor allem: wir sind 
korrupt.

Ihr seid was?

Ja, wir sind korrupt und 
stehen dazu. Wir sind 
sozusagen Transparenz-
korrupt. Wir sind total 
bestechlich. Ehrlich! 

Boah, hätt‘ ich jetzt nicht 
gedacht.

Gell?

Und warum seid Ihr dann 
so arm, dass Ihr Euch 
nicht mal einen Redakti-
onshund leisten könnt?

Ja, hm, das ist jetzt etwas 
peinlich, denn irgend-
wie greift das Konzept 
der transparenten Kor-
ruption noch nicht so 
wie gewünscht. Jeden-
falls muss ich einräu-
men, dass uns – zu un-
serem Leidwesen – noch 
niemand bestochen hat.  
Um ehrlich zu sein, hat‘s 
auch noch niemand ver-
sucht, was mich ein we-
nig verbittert. 

Das ist aber wirklich 
hart!

Nicht wahr? Wir sind 
auch schon echt am Ver-
zweifeln. Deshalb an die-
ser Stelle der Apell an alle 
Leser: Hey, wir sind nicht 
die Guten. Schickt uns all 
Euer Schwarzgeld und wir 
verzocken es für Euch an 
der Börse und hinterzie-
hen die Steuern. Verspro-
chen ist versprochen.

Und wieder Antworten 
auf Fragen, 
die keiner gestellt hat 

Fränks Schachecke 

Freud und Leid liegen 
ja bekanntlich nah bei-
einander. Während die 
»Hertha« ihren Wieder-
aufstieg in die Fußball-
Bundesliga feiern darf, 
stehen die Segel bei den 
Schachfreunden Berlin 
auf Halbmast, schließ-
lich ist der Abstieg in die 
2. Schach-Bundesliga 
seit dem 6. April amt-
lich.
Auch im Schach spielt 

das Geld eine immer 
größere Rolle, und die 
Spitzenspieler verlangen 
inzwischen ordentliche 
Gagen. Baden-Baden 
hat beispielsweise den 
indischen Weltmeis-
ter Viswanathan An-
and und die Nummer 

Eins der Schachwelt, 
den Norweger Magnus 
Carlsen unter Vertrag. 
Die Schachfreunde Ber-
lin müssen da kleinere 
Brötchen backen. Ohne 
einen Supergroßmeister 
geht es in der Bundesliga 
einfach nicht. 
Am vorletzten Spieltag 

gegen Werder Bremen 
ging es für die Berliner 
bereits um alles, doch le-
diglich der Internationa-
le Meister Ilja Schneider 
konnte über sich hinaus-
wachsen und den fran-
zösischen Großmeister 
Laurent Fressinet besie-
gen. Letztendlich wurde 
der Mannschaftskampf 
mit 3:5 verloren. In 
der Stellung nach dem 

39. Zug von Weiß zog 
der Franzose 39...Txb7 
und verlor das Endspiel 
schnell. Welcher Zug 
wäre besser gewesen?

Es hat nicht gereicht
Die Schachfreunde Berlin steigen aus der Bundesliga ab

Er hätte 39...Ta4 ver-
suchen müssen. Nach 
beispielsweise 40.a3 Se7 
wäre die Stellung ver-
mutlich haltbar gewe-
sen. 



1 · Artem
is Friseur · Fürbringerstr. 6

2 · BackHaus Liberda · Zossener Str. 47
3 · Cantina Orange · M

ittenw
alder Str. 13

4 · Gasthaus Valentin · Hasenheide 49
5 · Die W

ollLust · M
ittenw

alder Str. 49
6 · M

alashree · Friedrichstr. 237
7 · Too Dark · Fürbringerstr. 20a
8 · Backbord · Gneisenaustr. 80
9 · W

illi-Boos-Sportanlage · Gneisenaustr. 36
10 · Ristorante Pizzeria Yasm

in · W
ilhelm

str. 15
11 · Grober Unfug · Zossener Str. 33
12 · Bürgerbüro Linke · M

ehringplatz 7
13 · Friseur Albrecht / Jolic · Zossener Str. 19
14 · Schrotti‘s Inn · Blücherstr. 9
15 · El Fredo · Friedrichstr. 14
16 · Undercover M

edia · Solm
sstraße 24

17 · K-Salon · Bergm
annstr. 54

18 · Café Logo · Blücherstr. 61
19 · Yorkschlösschen · Yorckstr. 15
20 · Needles &

 Pins · Solm
sstraße 31

21 · AaDava · Bergm
annstr. 27

22 · Bunter Südstern · Friesenstr. 21
23 · Silence M

assagen · Gneisenaustr. 81
24 · Docura · Zossener Str. 20
25 · In a la M

unde · Friesenstr. 10
26 · Fundgrube · W

ilhelm
str. 21-24

27 · M
olinari &

 Ko · Riem
annstr. 13

28 · Elektroschach · Dudenstr. 28
29 · Galander · Großbeerenstr. 54
30 · Hacke &

 Spitze · Zossener Straße 32
31 · Café Sarotti-Höfe · M

ehringdam
m

 57
32 · Flachbau · Neuenburger Straße
33 · Peccato Di Vino · Bergm

annstr. 59
34 · Berliner Lösungsw

ege · Solm
sstraße 12

35 · Anubys · Urbanstraße 171b
36 · Susi W

au · Hornstr. 2
37 · W

ohnküche · Körtestraße 10
38 · Destille · M

ehringdam
m

 67
39 · Dodo · Großbeerenstr. 32
40 · Es brennt – Kerzen · Hagelberger Str. 53
41 · M

artinique · M
onum

entenstr. 29
42 · Kollo · Cham

issoplatz 4

43 · Chem
ische Reinigung · Bergm

annstr. 93
44 · RA Niggem

ann · Friesenstr. 1
45 · Ham

m
ett · Friesenstr. 27

46 · Brezelbar Oren Dror · Friesenstr. 2
47 · Hair Affair · Friesenstr. 8
48 · Heidelberger Krug · Arndtstr. 15
49 · M

ärkischer Sportclub e.V. · Geibelstr.
50 · Ballhaus Billard · Bergm

annstr. 102
51 · Stadtklause · Bernburger Str. 35
52 · Belle Alliance · M

ehringplatz 13
53 · Just Juggling · Zossener Str. 24
54 · English Theatre / Theater Thikw

a · Fidicin 40
55 · M

ohr · M
oritzplatz

56 · AXA-Versicherung · Böckhstraße 49
57 · Kunstgriff · Riem

annstr. 10
58 · OffStoff  · Grim

m
str. 20

59 · Café Nova · Urbanstr. 30
60 · taktlos · Urbanstr. 21
61 · Kissinski · Gneisenaustr. 61
62 · Hotel Johann · Johanniterstr. 8
63 · Stadtm

ission · Johanniterstr. 2

64 · Anno´64 · Gneisenaustr. 64
65 · Leleland · Gneisenaustr. 52a
66 · Tierärzte Urbanhafen · Baerw

aldstr. 69
67 · Bäckerei A. &

 O. Ünal · M
ehringplatz 14

68 · taktlos 2 · Gneisenaustr. 46/47
69 · Pinateria · Grim

m
str. 27

70 · Buchhandlung M
oritzplatz · Prinzenstr. 85

71 · M
aison Blanche · Körtestr. 15

72 · Pfl egew
ohnheim

 · Stallschreiberstr. 20
73 · Tee &

 Schokolade · Dresdener Str. 14
74 · Berliner M

ieterverein · Hasenheide 63
75 · Pelloni · M

arheinekehalle
76 · Zum

 goldenen Handw
erk · Obentrautstr. 36

77 · Café Atem
pause · Bergm

annstr. 52
78 · KOM

BI Consult · Glogauer Str. 2
79 · Pony Saloon · Dieffenbachstraße 36
80 · Zurich Versicherung · Baerw

aldstr. 50
81 · Jade Vital · Graefestr. 74
82 · M

oviem
ento · Kottbusser Dam

m
 22

83 · Brauhaus Südstern · Hasenheide 69
84 · BerIT · Kottbusser Dam

m
 79

85 · Sputnik · Hasenheide 54
86 · Kadó Lakritzladen · Graefestr. 20
87 · Eva Blum

e · Graefestr. 16
88 · M

iKa · Graefestr. 11
89 · Archiv der Jugendkulturen · Fidicinstr. 3
90 · Bier-Kom

binat · M
anteuffelstr. 53

91 · Tabea Tagespfl ege · Böckhstr. 22/23
92 · Schlaw

inchen · Schönleinstr. 34
93 · Fair Exchange · Dieffenbachstr. 58
94 · Projex · Friedrichstr. 14
95 · Bethesda · Dieffenbachstr. 40
96 · Bruegge · Kottbusser Str. 13
97 · Agatha · Jahnstr. 15
98 · Restaurant Split · Blücherplatz 2
99 · Bergm

ann Curry · Bergm
annstr. 88

100 · Haarboutique M
y Hair‘s · W

ilhelm
str. 15

101 · Paasburg‘s W
einAusLeidenschaft · Fidicin 3

102 · Spätzle Express · W
iener Straße 11

103 · Tutu’s W
elt · M

ittenw
alder Str. 16

104 · Buddhistisches Tor · Grim
nstr. 11b-c

105 · Baerw
aldapotheke · Blücherstr. 28
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